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VORWORT

Sie haben recht: Zusammen mit Band 1 sind es ja dann eigentlich »198 Sachen«, die 

ein Altbayer, ein Franke, ein Schwabe machen muss. Nach der großartigen Resonanz auf 

Band 1, der aus einer Höreraktion im Radioprogramm von Bayern 1 heraus entstanden ist, 

und durch die vielen Hundert Vorschläge weiterer »Sachen« fühlten wir uns aufgefordert, 

noch einmal »99 Sachen« zusammenzustellen. Davon abgesehen – unser Bayern hat so viel 

Typisches zu bieten, dass ein zweites Buch sowieso gerechtfertigt ist.

Das Buch richtet sich an Einheimische, an Zuzügler und auch an Urlauber – an alle, die 

dieses Bundesland mit seiner langen Geschichte, mit seiner vielerorts noch urwüchsigen 

Natur, mit seinen vielfältigen Traditionen und liebenswerten Eigenarten besser oder über-

haupt erst kennenlernen möchten. 

»99 Sachen, die muss ein Bayer machen!«, Band 2, ist wie sein Vorgänger Reise- und 

Schmankerlführer, Nachschlagewerk und Bilderbuch, Brauchtumsfibel und Ratgeber in 

einem. Um dieses Buch genießen zu können, müssen Sie Band 1 nicht unbedingt kennen. 

In gewisser Weise ist das neue Buch aber dennoch eine Fortsetzung, die auf den Vorgän-

ger aufbaut, indem es »Sachen« teils ergänzt und vertieft.

So haben wir einige »Sachen« aus Band 1 im zweiten Teil thematisch wiederaufgenom-

men. Bier beispielsweise hat in Bayern einen so großen Stellenwert, dass man ihm auf 

zwei Seiten nicht ansatzweise gerecht wird. Haben wir in Band 1 die »Sachen« 

»Anzapfen« und »Rauchbiertrinken« beschrieben, geht es in Band 2 um 

weitere Spezialitäten wie Zoiglbier und Starkbier und ums Bierbrauen.

Freuen Sie sich auf interessante Geschichten aus und über Bayern, 

freuen Sie sich auf weitere »99 Sachen«, die Sie unbedingt einmal 

machen müssen – zu Wasser, zu Land und in der Luft. Stürzen Sie 

sich erneut in die unterschiedlichsten bayerischen »Abenteuer«, 

begeben Sie sich auf Entdeckungstour – im Kopf oder tatsächlich. 

Bunt, bunter, Bayern.

Ich wünsche Ihnen im Namen von Bayern 1 viel Spaß 

beim Lesen, Schmökern und Blättern. 

Maximilian Berg
Programmchef Bayern 1
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Einmal sein eigenes Bier brauen

IM B(R)AUKASTENSYSTEM

01

Weingeistselig

Erst Ende des 19. Jahrhunderts entschlüsselte man das Geheimnis der Hefepilze. 

Ein paar Jahrzehnte früher starrten Wissenschaftler fasziniert durch die ersten 

leistungsstarken Mikroskope auf die Kügelchen der Bierhefe. 1846 schrieb der 

Mediziner G. Hopf: Diese Kügelchen »sind Thiere, welche die ganz besondere Art eines 

Destillierapparates besitzen. Die Röhre des Helms ist ein mit feinen Borsten besetzter 

Saugrüssel, Magen, Darm, Anus, Harnorgane sind zu unterscheiden. Diese Thiere 

verschlucken fortwährend Zuckerwasser, verdauen es und entleeren aus dem Anus 

Weingeist, aus den Harnorganen Kohlensäure.« Na dann prost! 

H eute back ich, morgen brau ich …«, verkündet das Rumpelstilzchen in unbeobachteten 

Momenten, und der Vers weist darauf hin, dass es früher durchaus üblich war, zu Hause 

sein eigenes Bier zu brauen. Praktischerweise am Tag nach dem Backen. Weil dann noch 

Hefebakterien durch die Luft schwirrten, ohne dass die Menschen davon wussten. Dem 

Bierbrauen hing daher auch lange etwas Zauberisches an, mal gelang der Sud, dann wieder 

nicht, und niemand wusste, woran’s lag. Heute tun sich brauende Heimwerker leichter. Es 

gibt komplette Sets zu kaufen, mit deren Hilfe man, wie ein Hersteller versichert, im »B(r)au-

kastensystem« nahezu jede Biersorte selber sieden kann. So schwierig wird es schon nicht 

sein. Das Rezept steht ja in vorbildlicher Knappheit im »Bayerischen Reinheitsgebot«. 

Der Wittelsbacherherzog Wilhem IV. ließ darin 1516 festschreiben, dass »… zu keinem 

Bier mehr Stücke als allein Gerste, Hopfen und Wasser verwendet und gebraucht werden 

sollen«. Also her mit einem Topf, Wasser hinein, ein paar Handvoll Gerstenkörner und einige 

Hopfendolden, aufkochen und schon einmal den Maßkrug herrichten! Das wird natürlich 

nichts. Aber Gott sei Dank gibt’s ja Spezialläden, die Hobbybrauern ein »Bierhefeset« mit vier 

verschiedenen Sorten ins Haus liefern, mit zehn Kilo Bierwürzekonzentrat hell oder einem 

Milliliter Bitterhopfenextrakt mit Dosierpipette. Die Zutaten hätten Sie jetzt. Aber überlegen 

Sie es sich noch mal! Es gibt verlässliche Zeugenaussagen, in denen berichtet wird, dass 

das Gebräu, das bei solchen Selbstversuchen zuweilen herauskommt, im Mittelalter dazu 

geführt hätte, dass man »dem Fass den Boden ausgeschlagen« hätte, die mildeste Strafe für 

unfähige Brauer. Wenden Sie sich lieber an die Brauerei Ihres Vertrauens. Ziemlich sicher 

gibt’s auch in Ihrer Nähe eine, die Bierseminare anbietet, und der Lernstoff sollte dann 

nicht nur die Kunst des Trinkens, sondern auch die des Brauens umfassen. »Was gibt es 

Schöneres, als den ›Tag des Bieres‹, den 23. April, in einer Brauerei zu verbringen?«, fragt 

so eine Seminarbrauerei und gibt auch gleich die Antwort: »Eigentlich nur, dort sein eigenes 

Bier brauen zu können.« Und in einer fränkischen Brauerei kann man in vier Stunden ein 

»Bierdiplom« erwerben. Mit diesem an der Wand mag man sich zu Hause dann vielleicht 

doch ans Selberbrauen wagen. Freunden, die bei der Verkostung kritisch die Stirn runzeln, 

kann man ja entgegenhalten: »Hallo! – Ich bin fei Diplom-Brauer!« ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ 

Der Weg zu Sudkessel und Läuterbottich: ➜ www.bierakademie.net

Wer nicht gleich den Rang eines Brauers anstrebt, der kann hier zunächst einmal das »Bayerische 

Bierkenner-Diplom« erwerben: ➜ www.kulmbacher-moenchshof.de

Hier geht’s zur »Hausbrauerei«: ➜ www.bier-kwik.de

Braukurse, Seminare und vieles mehr: ➜ www.bier-spass.de
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mehrere Dutzend Meter lang und fünf Meter hoch ist: Ein kalkhaltiges Quellbächlein hat in 

Tausenden von Jahren mit seinen Ablagerungen eine natürliche Mauer geschaffen, die schon 

auf dem gotischen Flügelaltar der Usterlinger Pfarrkirche zu sehen ist, als Hintergrund für 

Johannes den Täufer. Die Grundlage für die Partnachklamm wurde gar schon im Mittleren 

Trias geschaffen, vor 240 Millionen Jahren, als sich auf dem Grund eines flachen Meeres 

harter »Wurstelkalk« ablagerte, der heute die Wände der Klamm bildet. Und auch der Quarz, 

aus dem der »Pfahl« besteht, ein Naturmonument, das man am schönsten in Regen und in 

Viechtach sehen kann, quoll schon in frühen Erdzeitaltern aus dem Untergrund. Aber auch 

heute entstehen ständig neue Naturphänomene – wenn auch nicht ganz so beeindruckende 

wie die in der Geotopliste verzeichneten. Am Staffelsee bei Murnau freut man sich über 

einen gelben Süßwasserschwamm, den man vor gut zehn Jahren im See entdeckt hat. Dieser 

Spongilla lacustris wird normalerweise nie höher als 30 Zentimeter, im Staffelsee hat er aber 

die unerhörte Größe von über einem Meter erreicht. Und in einem Stollen im allgäuerischen 

Sulzberg lebt seit einiger Zeit ein gallertartiges Gebilde, das zu den ältesten Lebensformen 

der Erde gehört, ein Biofilm, der sich mit seinem Schleim seine eigene Tropfsteinhöhle 

geschaffen hat. Gruslig! Von außerirdischen Aliens wurde schon gemunkelt – na ja, solange 

nicht der Teufel seine Hand im Spiel hat … ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

Unter ➜ www.lfu.bayern.de/geologie/geotope_schoensten/ findet sich eine Karte mit 100 

beeindruckenden bayerischen Naturphänomenen. Auf sie alle passt ein Satz des Dichters 

Johann Peter Hebel: »In der ganzen Natur ist kein Lehrplatz, lauter Meisterstücke.«

MEISTERSTÜCKE

Einmal ein bayerisches Naturphänomen bestaunen

Unseren Vorfahren war nicht ganz geheuer, was wir heute als »Naturphänomene« bestau-

nen. Wo die Natur ein ungewöhnliches Schauspiel bot, da musste – so sah man es früher 

– der Teufel seine Hand im Spiel haben. Die »Steinerne Agnes« in den Berchtesgadener 

Alpen – eine keusche und gottesfürchtige Sennerin, die in Stein verwandelt wurde, um 

sie vor den Nachstellungen des Teufels zu schützen. Die »Steinerne Frau« am fränkischen 

Walberla – die durch einen grässlichen Fluch versteinerte Nebenbuhlerin einer Königin. 

Der »Zauberwald« von Ramsau, ja gut, da war’s nicht der Teufel, sondern zwei Riesen, die 

sich im Streit mit Felsbrocken bewarfen. Aber in der »Teufelsküche« von Obergünzburg, da 

lauerte er höchstpersönlich, der Beelzebub, um verirrte Wanderer zu sich in die Felsspalten 

zu ziehen. All diese Orte, über die sich unsere Vorfahren in dunklen Winternächten schauer-

liche Sagen zuraunten, sind heute fein säuberlich erklärt und katalogisiert. Das Bayerische 

Umweltministerium hat die 100 schönsten Geotope des Freistaats in einer Liste zusammen-

gestellt, für jedes dieser Naturphänomene ein Faltblatt verfasst und an den entsprechen-

den Orten Informationstafeln angebracht. Und da wird dann die Steinerne Agnes zu einer  

15 Meter hohen bizarren Felsformation aus Ramsaudolomit. Am Walberla hat die Verwit-

terung markante Felstürme geschaffen, darunter die Steinerne Frau. Die Steintrümmer im 

Ramsauer Zauberwald stammen nicht von Riesen, sondern von einem Bergsturz, und die 

haushohen Felsblöcke der Obergünzburger Teufelsküche wurden nach der letzten Eiszeit 

aus einer Steilwand des Tales gebrochen. Das liest sich dann schon ganz anders als die alten 

Sagen, aber schon Kurt Tucholsky wusste: »Es gibt keine richtige Art, die Natur zu sehen. 

Es gibt hundert.« Eindrucksvoll bleiben sie alle, die bayerischen Naturphänomene: Der 

Donaudurchbruch von Weltenburg, den vor 80.000 Jahren gar nicht die Donau, sondern ihre 

Nebenflüsse schufen. Die Donau hat sich erst später ins gemachte Bett begeben. Der »Wach-

sende Felsen« von Usterling beim niederbayerischen Landau an der Isar, der mittlerweile 

02

Donaudurchbruch Zauberwald Ramsau Teufelsküche Obergünzburg

Die steinerne Agnes
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Einmal einen Glasbläser besuchen 

WIE BALD BRICHT DAS

03

Entlang der Glasstraße

In vielen Glashütten können sich Gäste in der Kunst des Glasblasens versuchen und bei 

Erfolg ein ganz persönliches Erinnerungsstück mit nach Hause nehmen. Wo genau? 

Entlang der Glasstraße: ➜ www.die-glasstrasse.de 

Der Geheimrat war beeindruckt. 1822 reiste Goethe durch das Fichtelgebirge und kam 

»auf einem schrecklichen Basaltweg« zur »Fikentscher-Glashütte«. In seinen »Reise-Notizen« 

hält er fest: »Es werden große Fenstertafeln gefertigt; wir sehen die ganze Manipulation mit 

an, die wirklich furchtbar ist. Sie bliesen Walzen von drei Fuß Höhe in verhältnismäßigem 

Durchmesser. Diese ungeheuern Körper aufschwellen, glühend schwingen und wieder 

in den Ofen schieben zu sehen, je 3 und 3 Mann ganz nah nebeneinander, macht einen 

ängstlichen Eindruck ...« Was Goethe ängstigte, die Glasmacherei, war zu seiner Zeit 

schon seit Jahrhunderten heimisch im Frankenwald, in der Oberpfalz und im Bayerischen 

Wald. In Glashütt bei St. Englmar wurde schon im 13. Jahrhundert Glas geschmolzen. 

Ende des 17. Jahrhunderts gab es in Ostbayern bereits 60 Glashütten. Spiegelglas, Trink

gläser und Glasperlen für Rosenkränze wurden gefertigt – und die Butzenscheiben, deren 

»Manipulation« Goethe beobachtet hatte. Noch in den 60er-Jahren des vergangenen 

Jahrhunderts war die Glasindustrie einer der wichtigsten Arbeitgeber im Fichtelgebirge, in 

Niederbayern werkelten fast 10.000 Menschen im Umfeld der Glasöfen. Doch kurz darauf 

setzte der Niedergang ein. Automatisierung, Billigprodukte, Konkurrenz aus aller Welt 

zwangen einen Betrieb nach dem anderen in die Insolvenz. Doch kann man heute an vielen 

Orten im alten Glasland wieder dabei sein, wenn Meister der Zunft aus Quarz, Soda und 

Kalk schimmernde Kunstwerke erschaffen. Etwa an der Glasstraße, die auf 250 Kilometern 

von Neustadt an der Waldnaab bis nach Passau führt, quer durch den Oberpfälzer und den 

Bayerischen Wald. Da wachsen im Gläsernen Wald um die Burgruine Weißenstein Fichten 

und Tannen aus Flachglas, in Raubühl bei Viechtach präsentiert Rudolf Schmid in seiner 

»Gläsernen Scheune« auf 200 Quadratmetern bemaltem Glas Legenden und Mythen aus 

dem Bayerischen Wald. Bei Riedlhütte steht sogar ein gläserner Maibaum, und am deutsch-

tschechischen Grenzbahnhof Bayerisch Eisenstein wirbt eine Glasarche für die traditionelle 

und mittlerweile wieder weltweit berühmte Glasregion.

In neu entstandenen oder neu erstandenen Hütten wird an hochwertigen Gebrauchsgläsern 

geschliffen, kristallene Sonderanfertigungen gehen in die Welt hinaus, die Glashütten und 

ihre Verkaufsräume wurden zur touristischen Attraktion. Aus dem alten Glasmacherdorf 

Ludwigsthal stammt die Autorin Christiane Sellner. Sie schreibt in ihrem Essay »Glastage 

– Glasnächte«:

»So steht auch der Bayerische Wald heute im inneren Widerspruch zwischen Mythos und 

Wissenschaft, zwischen Glasnächten und Glastagen, zwischen Abschied und Ankunft – und 

wird sich nach dieser Zeit des Umbruchs als neue Glasregion wieder finden.« ♦ 

»Das ist die Welt;

Sie steigt und fällt

Und rollt beständig;

Sie klingt wie Glas:

Wie bald bricht das!«

Johann Wolfgang von Goethe: »Faust«
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Einmal Schuhplattln ausprobieren

DIE NATURWÜCHSIGE GRAZIE DES AUERHAHNS

04

Der junge Mann springt auf und gegen ihn das Mädchen, dem Falken gleicht er – und sie 

gleitet wie die Schwalbe; kaum sind sie nahe, sind sie schon vorbeigeschossen – er greift sie 

werbend an, doch sie sieht man entflattern, und keiner der die beiden schauen darf, vermochte 

im Sprung und Handgebärde sie zu meistern.« Aus der Ritterdichtung »Ruodlieb« stammt 

diese Beschreibung, die vielen als erster Beleg für das Schuhplattln gilt, weil von »Sprung und 

Handgebärde« die Rede ist. Der »Mönch vom Tegernsee« soll das Epos verfasst haben, und 

das würde auch geografisch passen. Denn ursprünglich war der Schuhplattler nur zwischen 

»’s Schuhplattln ko’nit glei

Oana in’ganzn Gai

So guat, wie i’bei’m Tanz

Kimm g’wiß nit aus’n Kranz.«

Franz von Kobell: »Sammlung oberbayerischer Lieder«, 1860

➜
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Hähne und Hennen
 

»Es ist schon auch bei der Balz so, dass die Hähne gewöhnlich nicht der Henne nach-

balzen, sondern es sind gerne mehrere Hähne in der Runde beisammen und spielen.      

Die Hennen sitzen irgendwo in den Bäumen und Büschen rundherum.«

Der oberbayerische Forstmann und Tanzmeister Schorsch Kaufmann über die Ursprünge des Plattlns

Ruhpolding und der Salzach, Garmisch und dem Pustertal daheim. Und da wär der Mönch 

vom Tegernsee ja mittendrin gesessen! Abgeschaut haben sich die Bauernburschen und 

Holzfäller den Tanz angeblich vom Auerhahn, der im Frühjahr flügelwedelnd um die Hennen 

herumspringt – so ein Balztanz soll auch der Schuhplattler sein. Jedenfalls hat die Tanzkunst der 

Oberlandler schon früh fasziniert. 1886 schreibt der französische Weltreisende Hugues Krafft 

über einen Besuch in Partenkirchen: »Die größte Attraktion jedoch ist sogar für die hiesigen 

Bauern immer wieder der Schuhplatterl. Wenn ein Paar damit beginnt, bilden andere einen 

Kreis. Während nun die Tänzerin kurzzeitig von ihrem Partner getrennt wird und weiterhin 

Walzerschritten folgt, muss der Tänzer zum Takt der Musik eine Reihe schwieriger Bewegungen 

ausführen. Er dreht sich um die eigene Achse, klopft sich auf Schenkel und Beine, fällt auf die 

Knie oder springt in die Luft und wirft seinen Hut, während er ein freudiges ›Tju-hu‹ ausstößt. 

– Schuhplatterln darf nicht jeder, der gerne möchte. Diejenigen, die dürfen und den Tanz 

beherrschen, werden dafür mit kräftigem Applaus angefeuert ...« Ja, nicht jeder durfte plattln, 

man brauchte stramme Wadln dazu und die zweite Luft, aber es werden schon damals nicht nur 

»in jahrelangen Mühen abgehärtete Jäger und die sonst von der Welt abgeschiedene Sennerin« 

getanzt haben, wie’s ein Städter beobachtet haben wollte. Die hätten gar nicht die Zeit gehabt 

für das ausschweifende Vergnügen. Denn schon 1828 heißt es in der bayerischen Zeitschrift 

»Aurora«: »... die Burschen tanzten den ganzen Nachmittag beinahe ununterbrochen bis tief 

in die Nacht hinein, was für die Kondition der Gebirgsburschen spricht«. Ein paar Jahre später 

klagt dieselbe Zeitschrift: »Das sogenannte Austanzen der Mädchen mußte im Jahre 1846 vom 

Landgericht Rosenheim aus Gesundheitsrücksichten verboten werden, da gute Tänzerinnen 

selten ein paar Minuten an ihrem Platz bleiben, sondern unausgesetzt ganze Abende und 

Nächte durchtanzten ...« 1846 schickt Kronprinz Maximilian den Maler und Schriftsteller 

Joseph Friedrich Lentner auf Erkundungsreise durch sein Königreich, und der kam auch mit 

Nachrichten über das Plattln zurück: »... in dem Gebiete der Gerichte Miesbach und Tegernsee 

vornehmlich wird dies ›Platteln‹ mit großem Eifer und mit einer Art naturwüchsiger Grazie 

geübt; es geht dabei immer sehr laut her: Jauchzen, Pfeifen und Gesang des höchst tanzlustigen 

Volkes übertönen oftmals die gellenden Klarinetten und die Trompeten, die gewöhnlich zum 

offenen Fenster hinaus geblasen werden, um neue Gäste anzulocken …« Gut 150 Jahre später 

ist das Plattln einerseits in Fesseln gelegt, genau reglementiert von »Gauvorplattlern«, die 

beim »Preisplattln« auf die rechte Schrittfolge achten. Und andererseits hat sich das Plattln 

von allen Fesseln befreit. Da wird das Plattln mit einem Watschentanz angereichert und mit 

Kuhglockengeläut untermalt, während im Hintergrund jemand in einer Eisenpfanne einen 

Schmarrn anrührt. Wenn’s die Sommerfrischler glücklich macht …! Da gibt’s das Dirndlplattln, 

bei dem Madln in der kurzen Lederhose auftreten, vielleicht, weil das Gerücht umgeht, dass 

das Schuhplattln bei regelmäßigem Training nicht nur Fett abbauen, sondern sogar Cellulite 

bekämpfen soll. Und eine Gruppe gstandner Mannsbilder, bis auf den letzten Westenknopf 

korrekt in Tracht, treten als »Schwuhplattler«, die erste schwule Schuhplattlergruppe, auf. Ja 

mei – die balzen halt auch gern. 

Und wie wird man jetzt ein Plattler? Melden Sie sich in einem der vielen Trachten- oder 

Volkstanzvereine, die bieten häufig auch Kurse im Plattln an, zumindest in Altbayern. Auf  

➜ www.you-tube.de finden sich eine ganze Reihe von Plattl-Anleitungen. Man kann aber auch 

versuchen, sich mit der Reiter-Regel in der Hand den Balztanz selber beizubringen – es müssen 

ja nicht schon bei den ersten Schritten ein paar Hennen um den Auerhahn herumsitzen. ♦ ♦ ♦

1. Takt 
Mit dem rechten Fuß aufstampfen, 
mit der linken Hand auf den linken Schenkel schlagen, 
mit der rechten Hand auf den rechten Schenkel schlagen. 
 
2. Takt 
Mit der rechten Hand von hinten auf die linke Schuhsohle schlagen. 
Mit der linken Hand auf den linken Schenkel schlagen. 
Mit der rechten Hand auf den rechten Schenkel schlagen. 
 
3. Takt 
Mit der rechten Hand von hinten auf die linke Schuhsohle schlagen. 
Mit der linken Hand auf den linken Schenkel schlagen. 
Mit der rechten Hand auf den rechten Schenkel schlagen. 
Mit der linken Hand auf den linken Schenkel schlagen. 
Mit der rechten Hand von vorne auf die linke Schuhsohle schlagen. 
Mit der linken Hand auf den linken Schenkel schlagen.
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Einmal am Bayerischen Meer den Sonnenuntergang erleben

DEN SEE RUNDUM UND DEN HIMMEL ÜBER MIR

14

Den Chiemsee mit seinen gerade einmal 80 Quadratkilometern als Meer zu bezeichnen, 

als »Bayerisches Meer«, das kann eigentlich nur einem gewieften Tourismusmanager 

unserer Tage eingefallen sein – meint man. Aber dann stößt man auf ein Lied des »Hoch-

Edelgeborenen Fräule Maria Anna Theresia von Mairberg«, »von ihr selbst als geistlicher 

Hochzeiterin abgesungen«. Am 12. Juni 1768 war das, kurz bevor sich hinter der 

edelgeborenen Novizin die Tore des »Königlichen Stifts, und Hochadeligen Frauen-Klosters 

Chiemsee« schlossen. In ihrem viele Strophen langen Abschied von der Welt finden sich 

auch bemerkenswerte Zeilen über den Chiemsee.

»Chiemsee! Wenn die Winde blasen

Wenn dein Gleichheit wird gestört:

Wenn die tollen Fluten rasen,

Und sich deine Unruh mehrt …«

heißt es, und dann kommt der Schlüsselsatz:

»Jener hat es auch getroffen,

Welcher dich ein Meer genennt …«

1768! Da war der Tourismus noch nicht erfunden, und den Sonnenuntergang über dem 

Bayerischen Meer, den schauten sich damals gerade einmal ein paar Fischer an – und die 

Nonnen im Kloster Frauenwörth auf der Fraueninsel, die freilich schon seit 1.000 Jahren. Im 

Jahr 772 hatte der Bayernherzog Tassilo III. die Abtei mitten im See gegründet. Damals war 

der Chiemsee noch weit größer, und auch noch zur Zeit des Edelfräuleins Theresia hat er 

eher an ein Meer gemahnt als heute. Denn vor gut 100 Jahren hat man dem See das Wasser 

abgegraben. Um einen Meter wurde er abgesenkt, und damit verlandeten große Flächen. 

Auf denen kann man es sich heute in der Abenddämmerung gemütlich machen und auf 

den Sonnenuntergang warten. Das taten gerne auch die »Chiemseemaler«, die sich schon 

rund um den See niedergelassen hatten, bevor König Ludwig II. 1874 von Frankreich aus 

nach Hause schrieb: »Wie an einen wundervollen Traum gedenke ich an meine Reise nach 

Frankreich, das endlich erschaute, angebetete Versailles.« Vier Jahre später wurde auf der 

Insel Herrenchiemsee der Grundstein für Ludwigs Versailleskopie gelegt. Und der Vorplatz 

des Schlosses mit dem großen Brunnen ist vielleicht der schönste Ort, um am Chiemsee 

auf den Sonnenuntergang zu warten. Man kann sich’s aber auch einfacher machen: Im 

Internet findet sich ein Bild der Chiemseemalerin Amalia del Pilar de Borbón: »Abendliche 

Chiemseelandschaft«. Auch schön! ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦
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Einmal tief in den bayerischen Wurstkessel schauen

NACHDEM MIT FETT UND MIT BLUT WIR SIE FÜLLTEN

20

Auss Bauren Baierland

Johann Baptist Fischart, ein Schriftsteller aus dem 16. Jahrhundert, schreibt in 

einem Roman mit einem Titel, der länger ist als die folgende Aufzählung und 

daher ungenannt bleiben muss, was sich im »Kasten und Keller« einer seiner 

Hauptfiguren, des »Grangoschiers«, an Wurstwaren findet, eine ganze »Wurstichität« 

an: »gedörrten, gereucherten, gesottenen, gepratenen per omnes casus unnd Spezies 

Würsten, Halsbesteckten Leberwürsten, Kropfstopffenden würgenden Pluthunden, 

glatgehöbelten Schübling und Pratwürsten, Lantzknechtlichen Schübelwürsten, räsen 

Pfefferwürsten, Bauchplehigen Rosswürsten, stulgengigen Mettwürsten, zitterigen 

Rech und Hasenwürsten, Rosenwürsten, Saltzsutzen, Kroptösigen Plutwürsten und 

Flämmichen Hillen«. Und woher lässt sich der Vielfraß seine Würste bringen? Auch das 

verrät uns der Autor: »Von Dingelfingen: von Filzhofen, auss Bauren Baierland«. 

Der Erste war der Johann Georg Jahn, der »Jahns-Gerch«. 1881 schickte ihn ein geschäfts-

tüchtiger Hofer Metzger zum ersten Mal auf Tour: mit einem Kessel voll »haße Hofer«, heißer 

Hofer Würste. Seither kann man in der Stadt den »Hofer Wärschtlamo« hören, mit seinem 

traditionellen Ruf: »Haaß sensa – kalt wernsa«, und die Hofer und ihre Gäste freuen sich über 

»Wienerla«, »Gnagger«, »Bauern« und »Weisa«. Es ist gut, dass die ambulanten Hofer Wurst-

verkäufer sich auf den Ruf »Heiß sind sie …« beschränken und nicht ihre Sortenvielfalt an-

preisen. Das schont ihre Stimme und die Ohren der Passanten. Ganz aus wäre es, wenn sich 

einer anmaßen würde, alle regionalen Wurstspezialitäten Bayerns lautstark anzupreisen: Der 

Tag wär rum, bevor er fertig wär. Saure Zipfel und Wollwürste, Knacker und Leberwurst, 

Regensburger und Milzwurst, Bierwurst und Leberkäs, Weißwurst, Sulz und Presssack. 

Sogar Rosswürste, Pferdeknacker, gibt’s noch in vielen Metzgereien in ganz Bayern. Und 

Bratwüste in schier unendlichen Variationen: von den vergleichsweise winzigen Nürnberger 

Rostbratwürsten über die Coburger Bratwust bis hin zur Mainfränkischen Meterbratwurst. 

Wenn’s um die Wurst geht, bekämpfen sich Regionen, die sonst gutnachbarlich miteinander 

umgehen, bis zum letzten Wurstzipfel. Die Nürnberger ziehen zum Schutz ihrer Bratwürste 

vor Gericht, weil doch deren Rezept schon seit 1313 gehütet wird. Die Regensburger lassen 

neben ihrer »Wurstkuchl« nichts gelten – wehe, es zweifelt jemand daran, dass sie die älteste 

Wurstbraterei der Welt ist, eingerichtet 1146, als die Baumeister der Steinernen Brücke ihr 

Büro räumten. Und die Coburger verweisen stolz auf den »Bratwurstmohr«, der seit dem  

17. Jahrhundert auf einem Giebelspitz ihres Rathauses steht, in der Hand das »Bratwurst-

maß«, an dem sich bis heute jede »Coburger« messen lassen muss: 31 Zentimeter, keinen 

Millimeter weniger. Klassisch Gebildete werden bei diesen Jahreszahlen abwinken und auf 

Homer verweisen: In dessen »Odyssee« aus dem 7. Jahrhundert v. Chr. findet sich der Be-

weis, dass schon die alten Griechen deftige Würste machten: »Ziegenmägen liegen im Feuer, 

die wir zum Nachtmahl hingelegt, nachdem mit Fett und mit Blut wir sie füllten.« ♦ ♦ ♦ ♦ ♦
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